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î«>' .iji'Ichichti' Tili!»''''. 
Aus Dalmatien sind ivieder Hiobspoften eingelaufen. Ucbri die 

ltSmpfe NM das Defilee von Han. lvelchc am l7. und 18. November in 
Dalmati'^n stattgefunden, sa^t eine au^fülzrliche Deprsche Fol,^endeS: Be­
kanntlich wurden, um die Aufmerksamkeit der Insurgenten von den 
Kolonnen Fischer und K.,iffel abzulenken, die sich am 18. November in 
Lcdeuiee vereinigten und da» äußerst beschwerliche Drfilre von Levoglava 
zu paffiren hatten, dlmonstrative Angriffe nnternommen. Hierbei ftleb 
nun der linke Flügel ans den hartnäckigsten Widerstand. Die Kolonne 
diese» Flügels unter Oberst Getier vom Infanterieregimente Erzherzog 
Albrecht, welche am 18. Novembcr mit außerordentlicher Bravour. allen 
Hiudernisien Trotz bietend, nahe daran war. die entscheidende Höhe zu 
gewinnen, wurde von dem mörderischen Feuer und dcn Steinwürfen 
einiger hundert Insurgenten empfangen und mußte nach fechsstündtgem 
Gefechte der einbrechende» Dunkelheit wegen den Versuch aufgeben, die 
außerordentlich feste Position von Velka Zagvozdak zu forciren. Die 
Verluste im Gefechte vom 16. November sind bedeutend, wenngleich der 
Angriff von zwei TebirgSbatterien und einer halben Raketenbatterie ailfS 
Wirksamste unterstützt wurde. Die mit Verlust verbundenen Gefechte 
hatten den erivarteten Erfolg, daß die Kolonnen Fischer und Kaiffel ohne 
Widerstand auf der Ebene von Dragnlj debouchirrn können, was im 
Laufe des 19. November begann. — Andere Teltgramme berichten Fol 
gendes: Risano, 20. November. Soeben ging das Hauptquartier auf 
Lucia Ealtaro. Eine Proviantkolonue von Dragalj. die ohne' Bedeckung 
gewesen, wurde überfallen und zersprengt, wobei auch einige Offiziers« 
bagage abhanden kam. Ein Mann von Maroieie wurde von den In-
surgeuten übel zugerichtet nach Cattaro gebracht. — Triest. 20. Novem. 
Gegenüber den amtlichen Telegrammen ans Cattaro und Risano vom 
19. d. M.. betreffs der Truppenverluste im Dcfilee von Han. sprechen 
die gestrigen mit dem Dalmatiner Dampfer angekommenen, vorläufig mit 
Reserve aufzunehmenden Nachrichten von mehr als hundert Tobten und 
Verwundeten. Das Gefecht fand in der engen langen Schlucht vor 

Dvoricho Sdrielo. Eingang deS Plateau von Duersno, statt. Wegen der 
vielen Anstrenj^ungen haben die Truppen Rasttag. 

Der Kaisei Franz Joseph, welcher am 21. d. M. im 
besten Wohlsein und unter allgemeinem Jubel in Kairo eingetroffen ist, hat 
im Pt^laste Gezireh seinen Aufenthalt genommen. Der Kaiser empfing 
liereits inehrere Deputationen, dclrunter auch eine der hier lebenden Oester' 
reicher, mit welcher Se. Majestät sich auf das Leutseligste unterhielt. 

Aus Paris ist die Nachricht eingetroffen, daß LeffepS das Groß-
kreuz der Ehrenlegion erhalten, dus ist nicht so lvichlig als der Vorgang bei den 
Wal)len; eine Nachricht vom 22. sagt nämlich: Bei den gestrige» Wahlen 
erschientn weni^i Wähler. Heute findet in ruhiger Weise die Fortsetzung 
der Wahlen statt. Bormittags wurde ein Ministerrath in die Tuilerien 
berufen. 

N e d e  
des Adgeordneten Friedrich Vrandstetter 

betreffs i)er Weinbauschule in der 24. Sitzung am 27. Oktober. 

(Schln ß.) 

Wlr haben die Eigenthümer der Ptkardie und des Ratzerhofs zu, 
Offerenten und ich i^laube. es bedarf nur einer Anfrage, ob nicht einer 
oder beide Besitzer gesonnen find, um die Tauglichkeit ihrer Realitäten 
nachzuweisen, ein Miethverhällniß mit dem Landesausschufse einzugehen, 
um sich zu überzeugen, daß kein Hinderniß dagegen oliw<iltet. 

Es erleidet ja auch Niematid einen Schaden, wenn die Zöglinge 
durch Exkursionen in die verschiedenen Realitäten dieselbe näher prüfen, 
und dabei dnrch ihle Arbeiten zur Verbesserung derselben beitragen. Sollte 
aber tvirklich bei den Besitzern von Weingärten so wenig Berstandniß 
vorhanden sein, d.iß sie sich nicht belvegen lassen, den Zöglingen ihre Re-
alitäten zur Verfügung zu stellen, so wird sich der Direktor im ersten 
Jahre blos auf den theorctischen Unterricht beschränken, und im 2. und 
3. Jahre das Fehlende nachholen müssen. 

And wenn? 

Eine Erziihlung von Karl Bergmann 
(S.. Fortsetzung.) 

Demungeachtet ließ ich mich nicht einschläfern, denn die Worte deS 
guten alten Herrn hatten sich mir tief eingeprägt. „Und wenn sie nun 
doch schuldig wäre?" sagte ich mir und wiederholte diese Worte täglich 
und stündlich. Und siehe da. je öfter ich mir diese Möglichkeit vergegen-
wältigte, desto ruhiger wurde ich; der Talisman wirkte wunderbar. Ich 
sah nach und nach ein, daß ich. auch von Olga betrogen, noch immer 
etwas war. noch immer Anrechte an das Leben behielt, wie das Leben 
an mich. Ich hatte Olga bisher abgöttisch geliebt, das Dasein hatte nur 
mit ihr und durch sie Werth für mich. gehabt. Da» war — mein 
geistlicher Freund hatte wahr gesprochen — unmännlich, unwürdig. Ich 
erkannte mit Beschämung, daß ich über der einen Neigung zu Olga 
viele wichtige Beziehungen zum Leben aus den Augen verloren hatt.. 
Es ging nun Schritt für Schritt ein Umschwung in meinen Anschauungen 
vor sich. eS wurde Licht in mir über die Aufgabe des MannrS im 
Leben; ich befreite mein Gemüth von den unwürdigen Fesseln, in lvelche 
die leidenschaftliche.Liebe zu meiner Frau Mick geschmiedet hatte ; ich 
kam dahin, daß ich von mir sagen konnte: „Geschel)e. waS da wolle, ich 
stehe fest." 

Es tvar Zeit, daß ich zu dieser Fassitng kam, denn die Prüfung 
stand vor der Thür. 

Etwa drei Wochen nach jenem Norsall mit dem Verbrennen dcS 
Briefes hatte mein Regiment eine Lagerübung in der Nähe der Garnison, 
wodurch ich drei Tage vom Hause ferngehalten tvurdc. Als ich zuriicktam. 
fand ich Olga abwesend ; ich fragte die Köchin, die mir von den Dienst-
leuten zuerst zu Gesicht kam, wo mcine Frau sei. Sie machte ein s.ltsam 
verlegenes Gesicht und lvies auf meinen Schreibtisch, ivorauf ein 
Brief lag. 

„Die gnädige Frau hat einen Brief zurückgelassen." sagte sie. 
Ein kalter Schweiß trat mir auf die Slirne. eö schwindelte mi Mlr vor 

den Augen, mein Herz pochte in gewaltsamen Schlägen, ich mußte mich 
setzen. Ich konnte mich lange nicht entschließen, den Brief zu öffnen ; 
ich ahnte, daß ich die Entscheidung in der Hand hatte. Die Köchin stand 
unschlüsiig, sie sah ängstlich und besorgt aus. ES war ein gutes, ehrliches 
Schlvabenmädchen. die tvälir^nd der fünf Jahre, die sie in uitscren Diensten 
war. zahlreiche Beweise wahrer Anhänglichkeit und Theilnahme an mich 
und die Meinigen an den Tag gelegt hatte. Sie schien sprechen zu 
wollen, aber vom Respekt zurückgehalten zu werden. Sie fragte mich, 
ob ich nichts befehle, ich vcrneinte cS und schickte sie lveg, denn ich wollte 
keine Zeugen haben. Nachdem ich mich ein wenig gesammelt hatte, erbrach 
ich den Brief; et lautete: 

Lieber Robert! 
Än dem Augenblick, wo Du diesen Brief erhältst, bin ich bereits 

weit von Dir. Ich weiß, wie tief ich Dich durch diesen Schritt verletze, 
allein ich kann nicht anders. Mein Herz gehört längst einem Andern. 
Wie eS gekommen, d^ß ich Dich. Dn edler Mann, betrügen konnte, laß 
mich darüber schlveigen. Ich vellasse Dein HauS. weniger weil mich 
blinde Leidenschaft treibt. alS weil eS mir unerträglich ist. Rechte zu 
genieß?«, auf welche ich keinen Anspruch mehr habe. Ich selbst habe den 
MlirquiS bewogen, mich sortzunel)men. Wenn eS Dir zum Tröste 
gereicht, so sage Dir. ich war Delner Liebe nicht würdig. Auch die Ber-
sicherung nimm, daß ich nie einen Mann höher verehrt habe als Dich. 
Einen Beweis davon gebe ich Dir dadurch, daß ich Dir unsere Helene 
znrücklasse. ES firl mir schwer, lnich von dem Kinde zu trennen, allein 
ich tvollte Dir nicht die letzte Frende nehmen. Ich lveiß, sie ist gut bei 
Dir aufgehoben. Du lvirst ihr Mutter und Vater zugleich sein. So 
leb denn wohl, edler Mann, und wenn Du kannst, fluche mir nicht. 

O l g a .  
„Ich fluche Dir nicht." sagte ich. nachdem ich gelesen hatte, „und 

wenn Du mich betrogen liast. der Fluch Deiner That wird. Dich, Du 
armes verführtes Kind, frühe genug erreichen." So weit hatte mich mein 
Talisman schon geführt, daß ich Mitleid fühlen konnte, wo ich hassen 
durste. — 

Ich war im Dienstanzug, bestaubt und schmutzig, wie ich gekommen 

MMp Mm. 



Ich mSchte das hohe Haus bitte«, nicht zu übersehen, daß in dem 
Ausschuffe ausnahmslos gachmänuer waren, die schon durch ihren eigenen 
Beftß ein lebhaftes Interesse am Weinbau haben, daß daher der Ausschuß 
sicher objektiv vorgegangen ist. indem er sich bei dcm Awitspalte. in welchem 
er sich bezüglich des Werthes der beiden Realitäten befand, und bei dem 
Umstände, als ihm das Gutachten jenes Manues fehlte, der für die 
Dauer an dieser Anstalt zu wirken berufen ist. weder für die eine noch 
fiir die andere Realität aussprach, damit ihm nicht später der Borwurs 
gemacht werde, er habe eine Realität vorgeschlaj^en, m>t der man nicht 
zufrieden sein könne. Wir haben eben bei unseren WSHltrn so viel Ber. 
ständnih vorausgesetzt, daß sie einsehen werden, daß man sich unmöglich 
für eine Realität entscheiden kann, wenn man nicht weiß, welchen Werth 
man an den Gebäuden erwirbt, welcher Aufwand in ditser Beziehung 
überhaupt noch erforderlich sein wird. Es wäre dies freilich leicht möglich 
gewesen, wenn man. wie der Herr Abg. Dr. Gn^f erwähnt hat. zu den 
ersten Erhebungen der Enquete Kommiffion. den Direktor jener Anstalt, 
deren rühmliche Leistungen heute ebensalls schon erwähnt worden find, 
beigezogen hätte; alicin nicht den Sonderausschuß trifft die Schuld, w-nn 
er gegenwärtig nicht mit Beruhigung sagen kann, die beiden Realitäten 
tosten so und so viel, weil zu ihrer Adaptirung noch eine so große Summe 
erforderlich fein wird. 

Das hohe Haus kann überzcugt sein, daß der Sonderausschuß, ge« 
rade weil er mit den Lokalverhältn,ffen in so naher Verbindung stcljt. 
sehr sorgfältig vorgegangen ist. und von den LandeSmitteln nicht mrhi 
beansprucht hat. als erforderlich ist, um eine Wcinbauschule bei Marburg 
zu errichten, und die drinftendst nothwendigen Objekte zu erwerben. 
, Die Anträge des Sonderausschusses schließen den Antrag des Herrn 
Kriehuber und alles. waS er gesagt hat. nicht aus; die Pikardie wird er­
worben werden, wenn sie die wohlfeilste und dem Gutachten des Baron 
Babo gemäß die zweckentsprechendste Realität zur Errichtung der Wein-
'bauschult ist. geri»,net. durch weitere B 'uführungen erweitert zu werden, 
so daß wir es künftig nicht zu bereuen haben, diese Realität erworben zu 
haben ; ich k.mn aber nicht begreifen, welches Änter sse man daran hat. 
daß jetzt schon diese Realität um jeden Preis erworben werde. ES ist 
nicht zu übersehen, daß der Sonderausschuß gerade deswegen i ' die Be-
urtheilung des Ratz^rhofs eingegangen ist, weil bn dem Buksiwalde die 
Rechtsbedenken so wesentlicher Ratur warrn. daß sich der LandeSauöichuß 
besonnen hat. in den Ankauf desselben einzugehen; den Sonderausschuß 
triff» also nicht der Borwurf der leichtfertigen Beurth. ilung.denn er hat sich alle 
die Rülksichten gegenwärtig gehalten, die man bei der Beurthrilung von Grund« 
buchsangrlegenheiten in einer öffentlichen Versammlung gegenüber dem 
Etgenthümer der betreffenden Rralrtät schuldig ist, er konnte sich aber der 
Ansicht nicht verschließen, daß Grundbuchsvcrhältnisse nicht durch Privat» 
zuftcherunt^en geändert werden, sondern nur durch die Untcrscrtigung Jen r. 
welche Anspruchsrechte in dieser Bezithung l)abeu. 

Was Ihnen in dieser Beziehung Ihr Sonderausschuß beantragt, ist 
etwas/tvas auch der Herr Abg v. Kriehuber akzeptiren könnte, der hohe 
Landtag ober iu« nächsten Jahre sichrr akzeptiren wird, nämlich die Er-
Werbung der Pikardie und des Burgwaldcs, tvenn sie unter den gegebenen 
l^hältnissen die geeignetsten find. 

Schließlich möchte ich noch bitten, die Besorgnisse deS Herrn Dr. 
Graf, daß es unmöglich sein werde Heuer noch die Anstalt .zu errichten. 

^nicht zn theilen, »veil es eben Aachmänner waren, welche die vorliegenden 
Anträge gestellt haben. 

war, auf dem Sessel sitzen aeblieben; ivie lange, weiß ich nicht. Da 
"ging sachje die Thüre auf. Lisette. die Köchin, trat ein. die kleiire Helene 
auf dem Arm. Der Instinkt des Herzens hatte dem guten Mädchen 
den Gedanken eingegeben, mir das Kind zu bringen. Es schlang seine 
kleinen Aermchen um meinen Hals und küßte mich. O. welche Zauber­
macht liegt in einem klaren, reinen Kinderauge! Wie lösen sich alle 
Dissonanzen des Herzens wunderbar aus. wenn man hineinblickt in diesen 
ungetrübten Spiegel einer schuldlosen Seele. Ich drückte das Kind mit 
einer Innigkeit an mich, wie nie zuvor. War mir doch ein Wesen ge 
blieben, das mich liebte. Als ich aufblickte, sah ich Lisette eine Thräne 
aus dem ehrlichen Auge wischen. „Auch Du bist eine treue Seele," sagte 
ich uud drückte ihr dankend die Hand. 

Olga hatte, ivie sich zeigte, das Haus verlassen, wie sie ging und 
'stand. Alle Ringe. Ohrgehänge. Armspangen und was ich ihr sonst bei 
Verschiedenen Gelegenheiten an Schmuck gegeben hatte, fand sich vor, 
selbst ihre Kleider. Daran erkannte ich ihren stolzen Sinn; sie wollte 
von mir gehen, wie sie gekommen war. Bon meinen Dienftleuten ersulir 
ich. daß sie am Tage nach meinem Ausmarsch ins Lager des Abend» 
ausgejttngen sei mit dem Bemerken, daß sie eine schwer kranke Freundin 
besuche, bei der sie die Nacht zubringen wolle; wenn ich käme, bevor sie 
zurück sei. möge man mir den Brief übergeben. 

So war nun also der Schlag wirklich geschehen, und ich wankte 
wohl.'aber stand noch. Acht Tage darauf hatte ich. um dem Ger«de 
der Leute auszuweichen, die Stadt verlassen und mit dreimonatlichem 
Urlaub in ziemlich abgelegener Gegend eine Wohnung aus dem Lande 
bezogen. 

Als lch 'zurückkam, hatte die Skaridalsucht bereits andertveitigen Stoff 
gefunden, so daß mir das öffentliche Bedauern nicht mehr lästig siel. 

Ich lebte nun ganz meinem Töchterchen. das ein lieber, tleiner 
Engel war. dessen kindliches Geplauder mir gär manche schöne Stunde 
bereitete. 

Einmal, als ich die Kleine ivieder auf dem Sckooß hatte ut:d mit 
ihren blonden Locken spielte, warf ich den Blick zufällig auf den Spiegcl. 
Ich verglich meine Züge mit denen des Kindes, und zum ersten Mal 
fiel mir auf. daß es mir nicht ähnlich sah. Das Kind hatte l»londe 

Lermischte Nachrichten. 
( E r i n n e r u n g . )  D i e  „ B o n n e r  Z e i t u n g "  s c h r e i b t :  W i r  v e r f e h l e n  

nicht, daran zu erinnern, daß es am 20. Dezember d. I. hundert Jahre her 
sind, daß unser Ernst Mor^ Arndt geboren wurde. Wenn sich dieser 
Tag. als in einer rauhen Jahreszeit gelegen und mit dem Weihnachts 
feste zusammenfallend, auch nicht zu einer öffentlichen, gemeinsamen geier 
eigM. so möchten wir doch Bereine, mit deren Tendenzen das Streben 
und Wirken des dahingegangenen Patrioten und Dichters übereinstimmt, 
zu einer stillen, anregenden geier mahnen 

(Ein unterseeischer Kampf.) Ein Taucher, welcher an den 
Hafenbauten bei Douglas beschäftigt war. erblickte plötzlich ein sischartiaes 
Ungethüm. das mit aufgesperrtem Rachen ihn schai^ in s Auge faßte. Da 
er ous der Miene des uugebetenen Zuschauers schloß, daß derselbe seine 
Arbeit mißbill^te und feindselige Absichten hegte, so hielt er eS für ge« 
rathen. die Offensive zu ergreifen und stieß dem Thiere eine Azt in den 
Rachen. Eine heftige Fehde entspann sich. DeS Tauchers Gelvandtheit 
aber besiegte daS Unthier und er gab das Zeichen, ihn an die Obersiäche 
ju ziehen, wobei er auch seinen erschöpften Gegner mit heraufschleppte. 
Der Unterlegene wies sich bei näherer Betrachtung als ein Kröteufisch 
oder Meerteufel (lopkius pisoiztoriuL) aus; er maß von der Schnauze 
bis zum Schwanz 4'/« Fuß. über der Schulter von Finne zu Finne 
3 Fuß, daß Maul aufgesperrt, umfaßte 12V bis 14V Quadratzoll Schade 
um seine Größe, sonst sah er scheußlich und widerwärtig genug aus, 
um eine angenehme Bereicherung für ein Privat-Aquarium abzu-
geben. 

Mnrburger Berichte. 

Marbnrg. 24. November. 
( A u s  d e r n e u e s t e n  A e r a . )  D i e  a l l g e m e i n e  V e r s a m m l u n g ,  

welche Kranz Wiesthaler auf den vergangenen Sonntag einberufen wollte 
nnd deren Zweck es gewesen, eine Erklärung über Sozial>>emokratie ab« 
zugeben, ist polizeilich untersagt tvorden. Als Grund wurde die Staats-
gefährlichkeit der sozialdemokratischen Bestrebungen angegeben und stützte 
sich das Verbot auf den A. 6 dcF Gesetzes über das Versammlungsrecht. 
Wiesth ler hat den Rekurs an die Statthalterei ergriffen und ist entschloffen, 
nöthigenfalls den gesetzlichen Weg bis in das Abgeordnetenhaus zu ver- , 
folgen. 

( G e m e i u d e a u s s c h u ß s i t z u n g .  S c h l u ß . )  D e r  O b m a n n  
der 5. Sektion interpellirte den Vorsitzenden, warnm ein Antrag des 
G.'A. Marko wegen der Zimentirungsvorschriften nicht l)er Settion zu-
getheilt, sondern eine Verfügung des Stadtamtes in dieser Richtung er-
lassen wurde. Der Borgende verspricht Aufklärung für die nächste Sikuna. 
Die schon einmal im Ausschusse vorgekommene Angelegenheit des H. K. 
Scherbaum gegen den Pächter des GetreideabmaßgefäUes wird nach Dr. 
Reiser'ö Antrag vertagt, weil der Rekurs, der von der Statthalterei her« 
ai.gelangt war. Zweifel in Bezug auf die Höhe des Gefälles erzeugte. 
Die Abänderung des Wochenmarktstarifes u. dt^l. deren Bewilligung V^'U 
der Statthalterei angesucht worden aber nicht zugegeben worden ivar, weil 
dies nur im verfaffungsmäßigen Wege durch den Landtag geschehen kann, 
veranlaßt die b Sektion zutn Antraae. diesen Weg zu betreten; um aber 
ln Bezug auf die Höhe dieser Gefälle und deu dafür zu Verlangenden 
Pachtschilling ins Reine zn kommen, sollen dieselbe« durch ein Jahr in 
eigener Regie eingehoben werden; dagegen ist Dr. Mulle und will Ber« 
Pachtung auf Grund des alten Tarifes auf ein Jahr; auch G. A. Marko 
ist gegen die eigene Regie, w.il die Kosten zu hoch find, die bisherige« 

Haare, blaue Augen; meine Haare und Augen waren dunkelbraun. Olga s 
Haare waren dunkelschwarz, auch ihre Augen hatten die tiefste Färbung. 
Wo hatte das Kind die hellen Fnrben her? Hatte nlcht Er blonde 
Locken nnd blane Augen? Ein fürchterlicher Gedanke blitzte in mir auf. 
Metne Züge mußten in diesem Augen! licke sehr entstellt sein, denn das 
Kind schmiegte sich ängstlich au meine Brust und sagte: „Papa, ich fürchte 
mich." Das Wort Papa klang mir ivie bitterer Hohn. Einen Augen« 
blick erfaßte mich das Gefühl häßlicher, thierischer Wuth; es tvar mir. 
als müsse ich das Kind gegen die Wand schleudern. Da schlug ls die 
Augen gegen mich auf; ich war enttvaffnet. 

„Und wenn?" fagte ich. nnd drückte das Kind an meine Brnst. 
„Und wenn es so «väre, >vas könntest Dti armer, kleiner Wurm dafür? 
Nein. Dn nnschuldiger Engel. Du sollst mir lieb und Werth sein, so wie 
so." Ich hielt Wort; wenn möglich, wurde mir das Kind theurer als 
zuvor. Der Talisman hatte aliermals seine Schuldigkeit gethan. Er 
sollte seine Kraft noch öster erproben. 

Eines Tages — Helene hatte damals schon das fünfte Jahr 
erreicht — kam ich des Abends nach Haus. Wie gewöhnlich ging ich 
in das Kinderzimmer, um nach Helenen zu sehen. Die Kindsfran fagte 
mir. das Kind habe den Abend über Kopfweh geklagt. Ich trat an das 
Bettchen und fand, daß die Kleine über und über glühte und schwer 
athmete. Ich ließ gleich den Arzt rufen. Er vermuthete einen bevor» 
stehenden Ausschlag. Seine Vermuthung erwies sich als richtig, denn 
am andern Tage zeigten sich alle Symptome des Scharlachsiebers. Die 
Krankheit nahm ihren gewöhnlichen Verlauf, der Arzt schien anfanas voll 
Zuversicht; das machte auch mir Muth. Als er am Morgen des sechsten 
Tages kam, »vnrde seine Miene bedenklicher. Als er gtng. begleitete ich 
ihn bis zur Treppe. 

„L.eber Doktor, sie scheinen nicht zuftiedeu; daS Kind ist doch nicht 
ernstlich in Gefahr?" 

„Es kommt Alles auf die KrisiS an." erwiderte er; „hoffen wir 
das Beste." 

Seine Antwort gefiel mir nicht. ..Um GotteStvillen. es wird mir 
ja nicht sterben," sagte lch zu mir. „Ts kann ja nicht seii^, daß ich auch 

i»och diese letzte Freude verliere." 



Pachtschillinge sollen die Regulative sein; endlich wird beschloffen: Platz-
knnzer und «bmaßgebühr sind nach dem gegenwärtigen Tarife auf ein 
Zatr zu verpachten, betreffs des gleischzuschlage« ist mit dem Abfindung», 
vereine ein Uebereinkommen zu tnffei»; auch soll, »venu in der Zwischen-
zeit der neue Xaris biwilligt wird, mit dem Pächter der Vertrag unter 
saftigen Bedingungen aus drei Zahre verlängert werden. — Dem Fleischer 
Brandl wird die AuSschrottung auf dem Hauptplatze bewilligt, zwrj <Se- l 
suche um Gasthäuser werden abgelehnt, und dabei festgescht. daß künftig- ! 
hin Rekurse stets an die RtchtSsektion geleitet werden. Ein Gesuchstlller ^ 
um Errichtung einer Buchdruckerei. Albert Wutschinek. dessen Gesuch von i 
der Statthaltcrei zur Begutachtung lingesendet worden war, wird damit c 
abgewiesen, weil seine Belege nicht ausreichend sind und anch d^is Be- ! 
dürfniß nach einer zweiten Druckerei mangrlt; — die Bücherleihanstalt». ^ 
Wale der Frau Dirnböck auS Graz wird bewilligt. — Der Bericht über 
die Feuerlöichordnung wird in der nächsten Sitzung vorgetragen werden. — i 
Kür die durch die Ueberfiedlung de» Herrn von geyrer erledigte Stelle in , 
der Bezirksvertretung wird keine Rachwahl gemacht, da ohnehin bnld i 
Reuwahlen sein werden. — O.-A. Dr. Kotzmuth beantragt, dm Bezirks- l 
ausschuß zu ersuchen, sich den Schritten deS Gemeindeausschusses wegen 
iSrrichtung eine« Gerichtshofes in Marburz^ anzuschließen ; wird anae s 
nmnmen.--Der Bürgermeister hat einen BeleuchlungSkalcnder angeschassi, l 
wird nachträglich bewilligt. Eine Anfrage, wann die Regulirung der I 
Burggasse vorgenommen werde, wird dal»in beantwortet, daß der Plan s 
n o c h  n i c h t  g a n z  f e r t i g  s e i .  E n d l i c h  i n t c r p e l l i r t  G .  A .  R ö d l i n g  w e g e n  d e r !  
Apotheke in der Grazervorstadt; die alsbaldige Entscheidung zwischen den 
Kompetenten wird zugesagt. < 

( S c h w u r g e r i c h t S v e r h a n d l n  n g . )  A m  2 2 .  d .  M .  w u r d e n  '  
dem Redakteur deS „Llovvuslki die Borladungen vor daS Schwur- ^ 
gericht in Cilli zugestellt; und zwar, wie eine Notiz ftch beklagt, in ^ 
„deiitschet Sprache-, wie man daS beim LiKier Gericht gewolint ist ; die Ber ^ 
Handlung Stage find, da drei Anklagegegenstände sind, aus den 13., 15. ^ 
und 17. Dezember festgesetzt. ' 

s E i n  k e c k e r  D i e b . )  D i e s e  T a g e  e n t w e n d e t e  e i n  e b e n  e n t l a s s e n e r  ^  
Sträfling in der Kanzlei und in Gegenwart deS Untersuchungsrichters -
zwei als oorpu» ävücU vorhandene Hüte, sodann stahl er in einem Ge- ' 
wSlbe einen, odrr wie der Beschädigte behauptet zwei Röcke, verkaufte 
diese gtftohltnen Gegenstände, um sich ein Miltagmahl zu verschaffen und . 
zeigte fich Rachmittag selbst an. um. wie er auch dem Untersuchungsrichter 
gegenüber anfübrte. bei der schlechten Zeit beffrr versorgt zu sein. ^ 

( T h e a t e r . )  S a m S t a g ;  . , D i e  g e b i l d e t e  K ö c h i n " .  F r l .  v .  B u l i o w S z k y  
gab die Hauptrolle sehr brav und ebenso Herr Zöllner den HoraziuS. l 
döch außer dem Liede vom „Kupferschmied" fand nichts besonderen Beifall; , 
e^ttso griff auch die Operette „Salon Pitzelberger" nicht durch, das 
Terzett im Kostüme (durch Herrn Zöllner) und daS Lied dcS Groom (Herr 
Rotter jun.) gefielen noch am besten; Herr Zöllner that am Beginne 
den bedeutenden Mitgriff in der Kostumiruug, als ein solcher s,eldstolzer 
Kuustenthusiaft in brauner Blouse zu erscheinen, wo er doch eher geckenhaft 
b rauSstasfirt sein sollte. — Sonntag: „Die guten, bösen Leut " von 
Langer, wurde sehr brav ausgtführt; die köstlichste Figur war Herr Holz 
gärtner als Dichtet; jedeS Erschtineu deSstlben rief einrn öachsturm hervor, 
so gut war er kostumirt und hatte seine Rolle aufgefaßt, dasselbe ist auch 
von Herrn Rotter jun. zu s.'.gen; olle übrigen Darfteller trugen daS Ihre 
zum Gelingen deS Ganzen bei ; vom Gesanglichei» gefirl das Potpourri; 
Erntefest, wobei auch die Musikkapelle sich sehr brav hielt und daS Ver-
söhuungsquartett, bei welchem jedoch Herr Mohr nicht recht in den Takt 
hineinkam. 

„Und tvenn es nun doch wäre?* hörte ich die Stimme deS ehr-
würdigen Geistlichen sagen. Diesmal schienen die Worte ihre Wirkung 
nicht thun zu wollen, denn mein Herz empörte sich bei der Vorstellung 
der Möglichkeit dieses neuen SchlogeS. „Es kann nicht sein, lieber 
Gott," sagte ich mir. „so elend kannst Du mich nicht machen wollen." 

„Und wenn eS nun doch wäre," mußte ich mir unwillkührlich wieder-
holen. „Wofür soll ich dann noch leben?" — „Stehe fest." hörte ich 
meinen geistlichen Freund sagen, „lebe für das Vaterland, lebe für die 
Freiheit, lebe für das Recht." — ES war ein bitterer Kampf, bis ich 
zur Resignation kam; aber ich kam dazu. 

Die Kräfte der Kleinen nahmen sichtlich ab. aber die lichten Augen-
blicke wurden häufiger. Meine Faffung wurde noch auf eine harte 
Probe gestellt. Das Kind. daS eine rührende Liebe zu mir hatte, wollte 
mich keinen AuAenblick von sich lasten. „O Papc,. bleib bei mir." sagte 
sie. wenn ich mich entfernen wollte; „wenn Du da bist, ist mir wohl, 
wenn Du fort bist, fürchte ich mich. Nicht wahr, Papa, wenn ich wiedek 
gesund bin. dann daif ich in Deinem Zimmer schlafen, damit ich immer 
bei Dir bin?" 

Ich glaubte, daS Herz wolle mir brechen, als ich die Kleine so 
reden hörte. „Ja. ja, liebe Helene." antwortete ich, „wenn Du gesund 
bist, dann sollst Du in meinem Zimmer schlafen." 

Einmal als sie wieder in einem fieberhaften Schlummer lag. sah 
ich plötzlich ihre Äge sich verklären und eine himmlische Heiterkeit sich 
darüber lagern. „Bon waS m.'g sie träumen?" sagte ich mir. Als 
hätte sie meine innere Krage gehört, schlug sie die Augen auf. sal) ver-
wundert um sich und sagte: „O Papl^. wie schön war'S, wo ich war! 
Ich bin bei den Engeln im Himmel gewesen! Sag mir. Papo. werde 
ich wohl, wenn ich in den Himmel komme, meine Mama wiedersehen? 
Ich habe Dich so oft gefragt, wo sie sei und wann sie wird,rfomme. 
Du hast mir immer gesagt, ich werde sie einmal wiedersehen. Nicht 
wahr, im Himmel sehen sich alle Menschen wieder?" 

Ich konnte meinem gefolterten Herzen nicht mehr gebieten ; wie eine 
eingedämmte Wasserfluth brach sich mein Schmerz Bahn. —-

Erlaffen Sie mir daS Uebrige. sagte der Kapitän, als er so weit in 

G i « g e f a « d t .  

D i e  M a r b u r g e r  S p a r k a s s e .  

Erwiderung auf den Artikel in Nr. 138 und 139. 

Die statutenmäßig eintretende Reuwahl des Marburger Sparkaffe-
Ausschusses diente Jemandem zum Anlasse, über die Gebahrung und das 
Berhältniß dieses Institutes zur Gemeinde rs8peetive zu deren jeweiligen 
Vertretung seine Ansichten kund zu geben, aus welchen nur zu deutlich 
hervorleuchtet, daß eS demselben weniger um das Wesen des Institutes 
als um jene maßgebenden Persönlichkeiten zu thun ist, welche als ge-
wiegte Finanzmänner sich selbst von eingeivanderten reformatorischen 
Talenten in i!)rer Ueberzeugung nicht beirren lassen. 

Bon der Wichtigkeit deS Sparkaffe-Institutes durchdrungen — glaube 
ich wir glauben zn dürfen, in dieser Angelegenheit mitzusprechen, theils 
um die Oeffeutlichkeit «uf jene Mißstände aufmerksam zu machen, welche 
durch die beantragten Neuerungen eintreten könnten. theilS aber auch um 
der Wahrheit Rechnung zu tragen. 

Ach übergehe daS Berhältniß der Sparkasse, in wie fern es als ein 
für sich abgesondertes Institut zu betrachten oder ausschließlich dem 
Wirtul^gSkreise und der Kontrolle der Gemeindevertretung unterzustellen 
sei. weil ich in beiden Fällen mein Augentnerk nur auf eine musterhafte 
Verwaltung gerichtet haben will, die ohne Rücksicht auf die Art ihrer 
Konstituirung daS Gedeihen deS Institutes anzustreben hat. 

Zum Gedeihen rineS großen Geldinstitutes, wie eS die Marburger 
Sparkasse geworden, ist nach den bisherigen Erlebnissen nicht komplizirte 
Zusammenstellung von Statüten-Paragraphen allein hinreichend. — son-
dern das getneinsame Zusammenwirken deS Verwnttungskörpers. Aus-
dauer in den geschäftlichen Verrichtungen, praktische Erfahrungen bei 
WerthSrrhebungen und Gewandtheit im Finanzwesen — um jede Börsen-
Situation richtig bkurilieileu zu können, sind 1)ie Bedingungen, unter 
welchen befriedigende Resiiltate erzielt werden können; außerdem soll 
aber «inch noch ein guter Klang der Namen — welche an der Spitze der 
Verlvaltung stehen — dem Publikum Vertrauen einflößen, damit das-
selbe lNlt Beruhigung von diesem Geldinstitute Gebrauch machen kann. 

Sind die Persönlichkeiten gefunden, welche diesen Anforderungen 
entsprechen, so liegt es wohl im Jmeresse des Institutes beziehungsweise 
der nutznirßenden Gemeinde, die Dauer der Funktion eher zu verlängern 
als zu beschränken, weil sich schwer geeignete Männer bestimmen lassen, 
eine mit großer Verantwortung belüftete und bedeutenden Zeitausivaul! 
beanspruchende Ehreiistelle anzunehmen, mit welcher — wie es nun die 
Erfahrung lehrt — nur Undank selbst bei dem glänzendsten Erfolge 
geerntct ivird. 

In keinem Falle soll bei einem Geldinstitute zugleich Politik getrieben 
»Verden, wie eS von gewisser Seite beabsichtet zu werden scheint, und es 
kommt wohl Nirgends vor. daß ein Geldinstitut konstitutionelle oder son-
«ige RegierungS-Prinz'pien beachten, oder ein Geivicht aus religiöse oder 
polt^ische Anlchauilngen seiner Theilnehmer legen tvürde. 

Wenn behauptet wird, die Z. 38 und 40 der Lparkaffe-Statuten 
stünden in einem Widerspruche, so ist dies eine unklare Anschauung und 
auch dtirch die bisher beobachtete Praxis widerlegt, in welcher genau uach 
den Bestimmiingen gedachter Puragraphe vorgegangen wird; eS kann 
diese unwal)re Behauptung auch nur von Jemandem voreiliger Weise 
aufgestellt worden sein. — dessen Verwendung in diesem Geldinstitute 
von so kurzer Daner sein mag. daß demselben der GeschastSgang während 
deS Verlaufes eineS ganzen Jahres noch sremd geblieben ist. 

( S c h l u ß  f o l g t . )  

seiner Erzählung gekommen war. Ich kann die letzten Augenblicke des 
Engels nicht schildern. Dabei zitterte die Stimme des alten Herrn und 
seine Augen funkelten seltsam. 

Drei Tage daraus trug mau sie hinaus, die mir in ihrem jungen 
Leben nur Freude und Rührung bereitet hatte. Sie wartet auf mich 
dort oben. (Fortsetzung folgt.) 

Vom Nüchertisch. 
Die literar.-artist. Anstalt von C. Dittmarsch in Wien hät uns 

Musterexemplare ihrer verschiedenen Kalender eingesendet und dürfte wohl 
Jedermann ettvaS sür seinen Gebrauch Passendes dabei finden. Bon 
dem in Riesenplakat Format erschienenen Komptoir- bis herab zum 
kleinsten Miniatur-Kalender finden sich alle Gattungen von W md-, Blatt-. 
Salon- und Briestaschen-Kalendern, alle gefällig und praktisch ausge« 
stattet; auch der in mehreren hunderttausend Exemplaren aufgelegte 
15 Kreuzer VoltSkalendcr mit den PortraitS sämmtlicher Minister ist 
wieder erschienen. 

Unter dem Titel „Prosit Neujahr" ist von dem bekannten 
Wiener Humoristen C. Weyl eiii Jahrbuch komischer Vorträge im Ber-
läge von C. Dittmarsch erschienen, welches in der That eine reiche Fülle 
der drolligsten, humoristisch satyrischen Aussätze enthielt. Die meisten der-
selben haben bereits die Feuerprobe beftanl)en. indem sie von den ersten 
Komikern der Resideitz öffentlich vorgetragen nun zum ersten Male in 
Druck erscheinen. Bei dem großen Mangel passender humoristischer Bor-
träge zur Erheiterttng gestlliger Kreise wird dieses Büchlein jedem Freunde 
des Humors hochwillkommen sein. 

Auch die VerlagShandlung Werner Grobe in Berlin hat unS den 
Beginn eines spannenden RomaneS von Ernest Pittawal, „Die schöne 
Creolin" zur lZinsicht zugesendet; tver in die Verhältnisse der Sklaven­
bevölkerung Amerikas einen Einblick machen lvill. wird hoffentlich viele« 
daraus lernen können. Durch die versprochenen Beilagen gewinnt der 
Werth desselben um ein Bedeutendes. 



Kundmachung 
der f. k. steiermärt. Statthalterei ddto. 8. November 1S69, 

tetreffe«b die Meldvugspßicht der für die regelmäßige Gtell«»g des 
Z«hres berufene« Zü>gli«ge bei de» Gemeindevorstehungen 

ihres Aufenthaltsortes. 
Sur Anbahnung der ordnungsmäßigen Erfüllung der nach A. 42 des Wehrgtsetze« 

vom b. Dezember l8tt3 bestehenden, für den Kall der BernachlSsfigung mit einer Geld-
strafe biß zu IVO fl. oder eventuell mit Haft biS zur Dauer von zwanzig Tagen ver. 
pSnten Meldungspsticht aller in den stellungspflichtigen Alterttlassen stehenden Jünglinge, 
und da diese gesetzliche Bestimmung gegenüber der bisherigen gesetzlichen «nordnl»ng der 
Konstribiruna von Hnus zu HauS durch die Gemeiudedorstehnngen, etne neue, sicherlich 
noch nicht allgemein bekannte Bestimmung ist, sieht sich die Statthalterei veranlaß», zur 
allaemeinen Kenntniß zu bringen, daß »ur nächsten regelmüßigen Stellung des Zahre» 
1S70 im Grunde des erwälinten Wehrgesetze» die in den Jahren 1350, 1849 und 1348 
gebornen Jünglinge gesetzlich benlfen erscheinen, es daher ihre, wie bereit» oben erwähnt 
erschein», mit Sttafen bedrohte Pflicht ist. sich im Sinne des K. 14 der Jnstruttion zum 
Nehnesetze beim lVemeindevorsteher ihre» Ansent Halts orte» mündlich oder schriftlich 
i« Verla«fe des Monats Dezember der Verzeichnung wegen zu melden. 

vorflehende Kundmachung wird mit dem Beifügen öffentlich »'erlautbart, daß die 
Meldung der in der Stadt Marburg sich aufhalte« den Stellungspstichtigen innerhalb 
de» obigen Termine» bei dem gefertigten Amte zu erfolgen habe. 

Stadtamt al» politische Behörde Marburg am 16. November 1869. 
7 S 4  D e r  B ü r g e r m e i s t e r - S t e l l v e r t r e t e r :  F .  S t a m p f l .  

«r. üsos. Kundmachung 76b 

Am 

Am 

Am 

Die Stadtgemeinde Marburg verpachtet zu Aolge Gemeinderathsbeschlufse» vom 
14. Oktober 18K9 im Wege der öffentlichen mündlichen Versteigerung nachstehende Lo 
talitäten und sonstige Pachtobjeste für die Zeit vom 1. Jä»ner 1870 bi» Ende Dezem 
ber 187Z mit dem Bemerken, daß der gegenwärtige Pachtbetrag als Au»ruf»prei» an 
genommen, nnd daß die Lizitotion»bedingungen während den Amtsstunden taglich in 
der Vemeindekanzlei eingesehen werden können. Di^ Liutations-Berhandlungen finden 
im Oemeindeamte an den nachstehenden Zagen nnd Stunden statt: 

I .  R a t h h a n s .  
1. Dezenber 1869 Nachmittags von L—4 Uhr da» an der Platzseite gelegene 

H a n d l n n g » g e w ö l b e  N r .  1  i m  e i n j ä h r i g e n  A u s r u f s p r e i s e  p r .  2 S 5  f l .  — k r .  
1. De»ember 1869 Nachmittag» von 4—5 Uhr da» an der Platzseite gelegene 

Buchbmdergewölbe Nr. XIII im einjährigen Att»rnf»preise von 190 fl. — kr. 
2. Dezember l869 Bormittags von 9—10 Uhr der Brotladen Nr. Xll mit den 

Gewölben Nr. 2, 4, 7 und dem Keller unter der Eins hrt Nr. 11 im eiiijähri 
gen Au»rufspreise von . 7VS fl. — kr 

Am 2. Dezember 1869 Vormittags von 10—11 Uhr nachstehende Vewölbe, und zwar: 
Nr. III im einjährigen Ausrufspreise von 81 fl. — kr. 
Nr. V-VI „ „ S6 st. 30 kr. 
Nr. X ^ „ „ 60 fl. — kr. 
dann der Doppelkellrr unter dem Rathhause, einjähr. Au»ruf»preis 100 fl. kr. 

II. Transportfammelhau». 
Am 2. Dezember 1869 Nachmittag» von 2—3 Uhi^ fämmtliche Räumlichkeiten des Transport-

Hause» Nr. 209 in derKarntneraaffe im einjährigen Au»rufspreife von 926 fl. — kr. 
III. Lendhntte. 

Am 2. Dezember 1869 Nachmittag» 8—4 Uhr die kleinere Abtheilung der Lendhütte im 
einjährigen Au»ruf»betrage von . 42 fl. — kr. 

IV. Melt.inger Lendgefäll. 
Am ».Dezember 1869 Vormittag»von 10—11 Ul)r, einjähr. Ausrufsprcis 300 fl. — kr 

V .  N a c h s t e h e n d e  P a c h t o b j e k t e .  
Am 8. Dezember 1869 Vormittags von 11—12 Uhr: 

der Thesenwtideantheil im einjährigen Ausrufepreise von . L0 fl. — kr. 
da» Drausistift'i eirecht „ „ „ „ . S fl. — kr. 
und da» Markihüttenaufstell«ng»recht am Hauptvlatze im Betrage von 1b fil. —kr. 

Am g. Dezember 1869 Nachmittag» von S—5» Nl)r die Hintan^^eknng nachstehender 
Arbeiten, und zwar: Bie Instandhaltung der fämmtliche« Stadtbrunnen um den 
jährlichen Pauschalbetrag von . 139 si. — kr. 
und die Besoranng der Reinigung sämmtlicher Kamine in den städt. Gebäuden 
um den jährlichen Pauschalbetrag von . ^ 18 st. — kr. 

Am S. Dezember 1869 Vormittag» von 11—12 Uhr die Lendpiz^x po,, Ux. 1^9^ «lß 
einjährigen Antrnftprei» im Gesammtbetroge von 12g fl. 16 kr. 

Stadtamt Marbnrg am Ib. Nooember 1869. 
Der Bürgermeister-Stellvertreter: K. Stampfl. 

An Herrn 2^—. ^7» 
Herzlichen Dank für Ihre Einladung. Kala« Piktlderaet ausge« 

zeichnet. Sonp6 mit Bordeaux und Cliquot excellent; alter MastiNi un-
übertrefflich. Eiullini unerschütterlich. Mit Sehnsucht erlvllrten bei nächster 
Gelegenheit daS Austreten der Meösri. v. Gl—. 

GvKvn kvl lialkn In 

Wien, Stadt, verlängerte Schottengasse Hr. 8. 

R u r  ^ e m i n n !  K e i n  U e r C u f l !  
Wir zeigen hiermit einem P. T. Publikum ant dass wir auf Wunsch un­

serer zahlreichen Kundschaft uns entschlossen haben, 

2östel Antheilsoheine 
auf 

64er Staats-Lose ber). ^Haupttreffer: 230,000 
und 770 

Credit-Lose <^££3*? 200,000 
auszugeben, und machen darauf aufmerksam, dass durch diese Einrichtung 
nicht ̂  nur dem minder Bemittelten Gelegenheit geboten wird, sich, wenn 
auch in kleinerem Massstabe, die Gewi»nst-Chancen dieser Lotterie-Effecten 
zugänglich zu machen, sondern auch bemittelte Personen durch den Anlauf 
von Anteilscheinen mit verschiedenen Nummern und Serien die Wahrschein­
lichkeit des Gewinnes erhöhen. Diese Anteilscheine bieten noch den 

gronion Vorthell, . 
dass der für Anteilscheine bezahlte Betrag nicht, wie bei den Promessen, 
nach erfolgter Ziehung gänzlich verloren geht, sondern dass diese Anteil­
scheine bei allen Ziehungen des betreffenden Loses so lange mitspielen, bis 
dasselbe gezogen wird, und nachdem der 20ste Theil des kleinsten Treffers 
den Kostenpreis unserer Anteilscheine nahezu erreicht, ist bei diesen also 
kein Verlust, sondern nur Gewinn möglich. Den Preis eines 20stel An­
teilscheines auf ein IN04er Staats-Loh haben wir auf ü. 8 (incl. Stempel) 
eines 20stel Anteilscheines auf ein Credit-Los auf II. 10 fixirt, und ver-
pflichten uns gleichzeitig zum Rückkauf unserer ausgegebenen Anteilscheine. 

Durch die schöne Ausstattung-, den billigen .Preis und ihren 
praktischen Werth eignen sich diese Anteilscheine auch bestens zu Remu­
nerationen, Weihnachts- und Netnahrs- Geschenken. 

Wir erlauben una nur noch aufmerksam zn machen, dass wir auoh 
Auftrüge für die k. k. Wiener Börse übernehmen und gegen Erlag 
einer Angabe ausfuhren, uns mit dem Ein- und Verkauf aller Gattungen 
Lose, Gold- u. Silbermünzen befasaen und gerne bereit sind, unseren Herren 
Committenten für den hiesigen Platz mit Rath und That an die Hand tu gehen. 

Unseren Abnehmern von Anteilscheinen senden wir auf Wunsch 
Ziehungslisten zu. Hochachtungsvoll 

J o s .  K o h n  i  C o m p . ,  
Wechselstube und Börsengeschäfts-Comptoir, Wien, 
Stadt, verl. Schottengasse 8 (Oetzelt'schen Häusern.) 

Abnehmer von grösseren Partien unserer Anteilscheine zum Wieder­
verkaufe wollen sich wegen Provisionsbestimmung direkt an uns wenden. 

Die Bestellungen von obangeführten Anteilscheinen werden für 
Marburg auch im Di enstmann-Insti tute des Herrn 

Anton H o i n i g g unentgeltlich übernommen. 

773) Kkchenwein-Lizitatton. 
Montag den 29. November d. I. um 10 Uhr Bormittags werden 

1S0 Eimer Kirchenwcine. bester Pickerer heuriger Aechsung. bei der kirch-
lichen Winzerei in Lembach lizitando hintangegeben. 

Die Kirchenvorstehunst zu Lembach. 

Eilt vtrheiratheltr, verrechneildtr Wirth 
findet Ausnahme in dem Eigenbau Weinschante 
in der Kürntnervorstadt. 

des Mathias Löschnigg 
' (774 

 ̂ FI. S SV AIIRÄ 
Ziehung 1. Dezember, 

II«uptt?Sßkvr BSQ.QOV, IQ« OOQ, 
sowie Loose der ersten 

s, 
Ziehung SV. November, 

««»pttrvaVr lOOOßVO 

Es lebe hoch die Konkumnzl 
3m 

WitM gme«- »i» Piml»-AltttmiMi» 
<Herre«igaff« Rr. i>») 

wild wkgt« Auflösung det Ttsihäftts sämmll>ch«r Borrath «utn dtm 
Erjeugungtprcit ausverkaufte - ^70» 

?»»!» oov»^»r. 
Htrrnlitltidtr: 

Muterr»«». fnihkr 30—40 fl.. j«Kt nur 15 bi« W fl. die ftiufteu. 
Wi»t»rh»stu, „ S—14 fl.. „ S fl. S» tr. bi« 8 fl. 
Urber,ither. 15—20 fl.. .. « bi« tS fl. 
Schwar,« Sal»»-R»cke, früher 20-2S fl., jetzt nur tv ti« 18 fl. 
Schwarie H»se». früher «—lo fl.. jitzt nur S bi« 8 fl. 
Mlett. früher S—S fl.. jetzt nur 2 fl. »» «r. bi« 4 fl. 

Ki«dtr-A«)iigt billig. 
.Fiir Vumtit: 

Schwarze Pel».Z-cke> von Z fl. 2« kr.. sch«ar,e Pel,-Mil»ttl »01 7 fl. 
«egeumautrl, wafscrdicht. von 9 fl. angefangen. 

Wir ersuchen da« geehrte Publikum flch von der Wahrheit 
zu überzeugen. Achtuugtvoll 

8ch»»eider ck Aettelheim. 

^SS2 Voranzeige. 
Gefertigter bechrt fich. einem verehrliche», Publikum die ergebene An-

zeige zu machen, daß derselbe mit dem I. Dezember d. A. hier ein 

verkaust in Marburg 
7Sö 

I ? <01?^ ^^-^Photograpkisches Atelier in der Schillerftraße (LudlvigS Höhe) eröffnet. 
IVNSNN ovNVikNN, LtMgjälirige Praxis in diesem kunstzweiae. lvie im Besitze der neue-

Herrengasse «r. 123. .. r/ . . . .. 

»»«r »«»I 
der vorräthigen 

bestehend alts 

kleiilerÄollen, llsrelienten, ^intertllvllvrn, 
Vuelivssrvii, ^vppv» un<l UAiitvl«, 

tvird um jeden Preis ausverkauft in der 

717) 'wiener aarenIiaI1e.!!° '̂̂ C'?mMir^». 

Schneider Nettelheim. 
Herrengaffe Mr. IIS. 

jsten und besten Maschinen, wird die eben so rlegante lvie gtschmackvolle 
^Einrichtung dazu beitragen, die vollkommenste Ausstattung der Bilder zu 
^ermöglichen. E» bittet drßhalb Unterzeichneter heute schon ein geehrtes 
iPublikum um gütiges Vertrauen und Wohlwollen, dessen Rechtfertigung 
seine erste Sorge sein wird. 

Hochachtungsvoll HvtnrlVl» 
j Photograph in Marburg. 

Dezrmber d. I. billigst aufgenommen. Nähere Auskunft 
B. (766 

Der heutigen Nummer dieses Blattes liegt eine literarische Anzeige 
von Friedrich Leyrer's Buchhandlung bei. 

verantwortliche Stedattivn, Vruck nnd Vertag von Eduard Iauschitz in Marburg. 



Koeben sind erschienen und bei F. Leyrer in Marburg zu haben: 

v 

Illustrirter Kalender «nd Novellen-̂ / ' 
ftir ^ 

t E ?  «  
on H a c k l ä n d e r  

Herausgegeben von F. Menk-Dittmarsch. 

sammtder ^ 
prachtvollen Larvtndrukti.Prämie: mit Original-Beiträgen von H a c k l ä n d e r ,  H ö f e r  und G e r s t ä c k e r .  

„De» Schützen Heimkehr'^ 

^Rkr. 

Elegant 

reicher Gold-Verzierung 
gebunden 

fl. l . SV kr. 

Seit 17 Iahren erfreut sich der von K. Meal-Dittmarsch herausgegebene Novelltn-Almanach einer stets ivachsenden Beliebthctt lind hat der Herans<ieber. um sich der 
Wust des PublicumS würdig zu zeigen, namentlich für den vorliegendeil Jahrgang, keiile Opfer gescheut. Demgemäß ist er in der Vage, die neuesten Geistesproducte der mit Recht 
«feierten deutschen Dichter: Hackläuder, H'öfer und Gerstäcker, darliieten zu können. Ueber den hohen literarischen Werth dieser Original Novellen, welche eigens fltr unseren 
'ustrirten Aalender geschriebeil wurden, enthalten wir uns jeder iveiteren Anpreisung, da bereits die meisten Journale die günstigsten Urtheile darülier verdfsentlichten. 

Die Berlagshandluug hat für eine dem Inhalt entsprechende Ausstattung Sorge getragen. Die Illustratioilen sind meisterhaft, Druck und Papier sehr splendid. Die 
rämie zeugt von einem bedeuteudeu Fortschritt auf dem Getiiete des Farbendruttes und wir übertreilieil nicht, wenu wir behaupteu. daft der Äerth derselben schon allein den 
llkaufspreis um das 3—4-fache übersteigt. 

^ Zu einem der finnigsten Geschenke eignet sich vorzüglich die prachtvoll gebundene Ausgabe. 

vV.MVV ' 

In demselben Berlage von C. Vitlmarsch« Stock im Eisenplatz in Wien, sind 
ferner erschienen: 

Der constitutionelle (tZ Rkr.) Bolkskalender, mit gelungenen Portraits 
der deutsch-ungarischen Minister. 
'InHall: 1. Vollständiges Äalendarium für Katholiken, Protestallteu, Juden, (kriechen, 

Russen und Türken. 2. Zeit- und Festrechnung, Sonn-und Mondbewegnng. !!! ! 

4. Genealogie. 5. Postalisches. 6. Steinpelvorfchriften. 7. ^'otto. Ziel>ungs !!!il 
3. Höchst bewährte WetttrproVhezeiungen fllr 187V, beinahe auf jedei^ Tag 

tage sämmtlicher Lotterie-Effecten. 9. Die Porschußtassen. 10. ')^nyliche<5 für dei: >! 
Haushalt. 11. Anekdoten und Späße. izF. Authentisches Perzeichniß aller in der 
österreichisch-ungarischen Monarchie abzuhaltenden Jahrmärkte. 

Bauernkalender, neuester, Preis 12 Nkr. 
Großer Comptoir-Kalender i,l Placatfor,nat 40 Nkr. 
Eleganter Wandkalender mit Farbendruckrand 20 Nkr. 
Kanzlei- und Bnreau« Kalender in quer -1. 20 Nkr., ausgespannt ^>0 Nkr. 
Kleiner Wandkalender auf färbigein Papier, einseitig 15 Nkr.. allsgespallnt 

25 Nkr., zlveiseitig auf Carton gedruckt 15 Nkr. 
Eleganter SaloN'Wandkalender auf dick Glace Papier lnit Gold mro 

Farben'Prägdruck 30 Nkr. 
Briestaschen Blattkalender 15 Nkr. 
BriestascheN'Notiz-Schreibkalender 24 Nkr.. elegani t^eb. 50 )!kr. 

^ Portemonnaie-Kalender 20 Nkr. 
X ^Äedenkemein, Taschenbuch fslr die elegante Welt, mit Pl)0logvanen . 

reizender weiblichen Schönheiten. 
^ Gedichte von Gelt»el. LmAft, Halm, AnaKasiu» Grün und Vmier. Novellen 

von Thurnderft nud Marie v. Ledenswarth. ^ 
Elegailt init Goldschnitt in Gold- und Farbendruck - Uinschlag, 

Preis fl. l.20. in Seide gebunden fl. 2.50. 
Ein höchii elfqantk» Damen-G^l^chenk. 

Damen' Kalender, mit Stahlstich. elegant in Glace ' Golddruck-
Umschlag. 50 Nkr. 

Prost Neujahr. Huinoristischer ^^alender von C. Weyl, reich 
illustrirt. Preis 40 Nkr. Der bekaunte Wiener Hninorist veröffentlicht 

^ hier zum erstenmal die in der letzte»» Saison durch die berühultesteil 
^lünstler vorgetragenen und mit endlosem Beifall aufgenounneneu humo 
ristisch-satyrifchen Borträge. Freunden des Huinors, welche in geselligen 
Meiseil zur Uttlerhaltung beitragen wolle»!, dürfte das niit hübsche»» 
Zktilografieen ausgestattete Büchlein hochwillkoinmen sei»». < ^ 

Militär' Kalender für mil dein nnlesten Militär-^ 
SchemalislnuS, Preis 80 kr. 

Armee-Notizen'Kalender, mit Arinee-Schelnatisinuo. ge-
bullden fl. 1.20. 

Äußer vieleil il»teressa»lten inilitärifchen Atlssätzei» eilthalte»» diese Kalender 
den neuesten vollständigen Arinee-Schc»l»atis»u»ls. 

> 

Verlag der literaril^lti-artiflilchtil Anstalt von C. Diltinarsch, 
Wieil, iltt Eiseupllch Nr. 1. 



Im Verlage von C. Tittmarsch, literarisch-artistische Anstalt in Wira, sind femer erschienen: 

Cabmets-Mliothek 

deutscher Original-Romane und Erzählungen. 
Unter diesettl Titel veranstaltet die unterzeichnete Verlagshandlung eine Lammlnng der beliebtesten deutschen Roman Schriftsteller zu so außerordentlich dilligen Preise 

wie sie bis je^t dem Publicum noch nicht geboten wurden, nud hoffen wir deshalb unsere Bibliothek zum Gemeingut der Nation zu machen. Die gefeiertsten Nmneu haben silb 
bei dieser Bibliothek entweder mit größeren Romanen oder Erzählungen betheiligt und brauchen wir nur darauf hinzuweisen, daß 

Berndt von Gusck — Braun von Braunthal — Burow — L. Foglar — Baronin GravenreAh — Hemsen — Kaltenbrunner — H. König -
Levin Schnckng — Levilschnigg — Mantner — Menk-Dittmarsch — L. Miihldach — Onaglio — I. Rank — RoStvwska — Th. Scheibe 
A. Schirmer — A. Schräder — H. Smidt — St Georges — Freiherr vonZStisst — Stngan — Temme u. A 

unsere Mitarbeiter silid, um aller lveiteveil Anpreisung lltierhoben zu sein. 

Die ^abinets Bililiothck erscheint in A Lsottovva, und zlvar: 

Dte erste Sektion in 40 Halbbcinden i» 5» Sgr. — 25, Nkr. Die zweite Jection in 30 Halbbänden 5 Sgr. — 25 Nkr. Dte dritte Lertton in 50 Halbbänden il 4 Sgr. — 20 Nkr 

Alle 12l) HalbbiUldt, gegen N0() Drnctbogen uinfasseitd, können nach Wunsch der geehrten ?. 1'. Abonnenten entweder sofort vollständig aus eiltmal oder in beliebige, 
Wochenlieferungen bezogen werden. lLiuzelue Werke werden ,licht abgegeben und verpflichtet man sich znr Abnahme von mindestens einer Section. 

Alls Perlangen liefern wir auch diese Z20 Halbbände in 50 starke, elegant mit Goldtitel gebllndene Bände ltnd berechnen pr. Einband nnr ^0 Nkr. — 6 Sgr 
Die Abnehmer aller 3 ^ectioneil erhalten als Prämie 

8»»» xrTtt» (nur gegen Vergütung der Verpackungs- und Frachtspesen) 
em 

großes prachtvolles OelfarbendruMld in schöner Goldrahme 
circa 3 Lchuh breit, 2'/, Schuh hoch, darstellend: 

Gbelinzs ausziehende Heerde. 
Der Werth dieses mit Gvldraime versehenen Bildes, welches eine prachtvolle Zimmerzierde ist, ist beinahe so hoch wie die ganze fiir die EabinetS Bibliothel 

gezahlte Abonnements EelUhr, und erhält man mithin diefe ganzen 120 Bilnde mit 1100 Druckbogen beinahe umsonst?! 

D»S illustrirte 

A N d  t h .  
GrDklunzcn, Grslkirktrn un,l Sililcr »us llem Jede», öer Mtur unll ilrr Gesrkirkte. 

^wei protze Quartbände mit circa 1000 Leiten, 500 feinen Holzstichen und 50 prachtvollen Farbe,ldruckbildern. 

Preis pr. Band mir sl. 3 Ö. W. — Xhlr. 2. 
Es dilrste wirklich Uberfliissig erscheinen, dieses längst riihinlichst bekannte Werk noch anpreisen zu wollen! Dasselbe steht in seiner prachtvollen Ausstattung, seinem 

reichen Inhalt, seinen, nnglanblich billigen Preise ohne Loncurrenz in der deutschen Literatur da. Diese zwei Bände enthalten mehr geistigen Nahrungsstoff als eine gan,e 
Bibliothek und bilden deshalb auch einen wahren Familienschay. 

Zur Erleichterung der Anschaffung können diese zwei Bünde auch in A4 Lieferungen 5 5 Sgr. — 25 Nkr. H. W. bezogen werden. 

Illustnrte Novellen-Hlbliotllrk 
der 

berühmtes ten  deut schen  Schr i f t s t e l l er  der  Gegenwart .  
Mit Original Beitriigen von Hackländer, Höser, Gcrstücker, Berndt v. Gusrck, Burow, König, Mühlbach, Schirmer, Schräder, Smidt, Stmme u. A 

l! Bände. Preis fl. 3.—, in Gold nnd Farbendruck-Umschlaq fl. 4.— 

Wvigillal-Wibliokhkh iienkschkr IVIolhsvomane 
in 25 Halbbändcii. Mit Mi Prämien in Farbendrnck. Früherer Preis sl. 12.—, jetzt zu fl. 4 —. 

Die bürgerliche Mche. 
Neuestes österreichisches Kochbuch für Stadt und Land. 

Achtzehnte verbefferte, mil einem Friichtrnbiichlein und einem Anhange: Niitzliches Allerlei fitr die Wirthschast nnd da« Hans, vermehrte Auklajie 

Von Glissdetll 

Entliält auch Anleitunsirn> Speisen ohne Gewürz, Essig und Wein auf die schmackhafteste Art zu bereiten, ferner zum Einsieden, Trocknen, Dunst-
neben. Frischbelvahren der Früchte, zum Einlegen derselben in Essig, Branntwein zc. 

P r e i s  E i n e n  G u l d e n .  
Dieses Kochbuch wird Allen einpfohlen, welche einen schinalkhaften Tisch lieben, denn jedes Äiichen Recept ist praktisch erprobt. Jede Hausfrau oder jtijchiii 

welche nach diesem .Kochbuch die Speisen bereitet, spart das halbe Geld und wird Ehre dabei aufheben! 

Die litcrarislh-llltistische Anstalt von C. Dittmarslh, 
Wien, Stock im Eisenplah Nr. I. 

^ »I. Sl. <Z. 


